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Die Kieler Reden 


haben natürlich die verſchiedenen Partetorgane 
zu Aeußerungen veranlaßt. ie „Kreuz⸗ 
Zeitung“ bemerkt zu der Rede des Prinzen 
Heinrich: „Die Rede, mit der Se. königl. Hoheit 
der Prinz Heinrich dieſe begeiſternde Anſprache 
Sr. Majeſtät erwiderte, iſt in der Wahl der 
Ausdrücke nicht überall glücklich geweſen. 
„Kroue mit Dornen“ trägt nur einer, der am 
Charfreitag ſein Blut für uns dahingegeben hat, 
und nur ein „Evangelium“ wird uns Chriſten 
„gepredigt“, das iſt jenes, von deni es in acht 
Tagen heißt: „Euch iſt heute der Heiland ge⸗ 
boren“. Der Widerhall, den die Worte Seiner 


Majeſtät im Herzen ſeines königlichen Bruders 


fanden, der Ueberſchwang der Gefühle des 
Augenblicks mögen dieſe mißverſtändlichen Worte 
erklären. Das, was Prinz Heinrich zum Aus⸗ 
druck bringen wollte, war, wie der ganze Zu⸗ 
ſammenhang ergiebt, der ebenſo ſchöne und ein⸗ 
fache wie wahre Beſcheidenheit bekundende Ge⸗ 
danke, daß der Prinz jedes Streben nach eigenem 
Ruhm und Lorbeern ablehnte und verſicherte, auch 
im fernen Oſten nicht ſeine, ſondern ſeines könig⸗ 
lichen Bruders Ehre ſuchen zu wollen.“ 

Die ultramontane „Germania“ läßt ſich 
zu den Worten des Prinzen Heinrich von dem 
„Evangelium Euer Majeſtät geheiligter Perſon“ 
wie folgt aus: „.. . Nun ja, wir Katholiken 
kennen nur ein Evangelium, und dies iſt das⸗ 
jenige Evangelium, welches uns die Evangeliſten 
und die Apoſtel und Jünger des Herrn iu den 
Büchern des Neuen Teſtaments binterlaſſen 
haben, woran die katholiſche Kirche als Gottes⸗ 
wort feſthält, wofür die Miffionare in China 
den Opfertod erlitten haben. Wir vermuthen, 
daß unter dem „Evangelium“, an das Prinz 
Heinrich in ſeiner Abſchiedsrede gedacht haben 
mag, nichts Chriſtliches zu verſtehen iſt, ſondern 
die politiſche Proklamation des Kaiſers: „Reichs⸗ 
gewalt bedeutet Seegewalt.““ 

Die „National⸗ Zeitung“ ſchreibt: 
„Jun der Erwiderung des Prinzen Heinrich auf 
die Kieler Rede des Kaiſers hat wohl bei jedem 
Leſer der Satz Kopfſchütteln erregt, daß er, der 
Prinz, hinausziehe, „um das Evangelium Eurer 

kajeſtät geheiligte Perſon im Auslande zu 
künden“. Wir ſind mit Stillſchweigen darüber 
hinweggegangen in der Erwägung, daß man ſi 
die unglücklich gewählten Worte wohl allgemein 
mit der erregten Stimmung, in welcher der Prinz 
ſprach, erklären werde. In einer Anzahl Blätter 
werden indeß daran politiſche und ſogar religiös⸗ 
dogmatiſche Erörterungen geknüpft. Dazu ſcheint 
uns kein ausreichender Grund vorhanden zu 
ſein, wohl aber von Neuem zu dem Wuuſche, 
daß die Reden hoher Perſönlichkeiten vor der 
Veröffentlichung einer Durchſicht ſeitens einer 
Perſönlichleit unterzogen werden möchten, welche 
die Aufgabe erhält und den Muth beſitzt, auf 


rte, welche einen mißlichen Eindruck machen 
e rechtzeitig ge⸗ 


müſſen, hinzuweiſen, damit fi 
ändert werden. Wer braucht nicht in der Er⸗ 
regung einmal Worte, die vor einer Veröffent— 
lichung der Korrektur bedürfen! Es iſt nicht ein 
Vorrecht hochgeſtellter Perſöulichkeiten, ſondern 
ein Nachtheil für ſie, wenn dieſe Korrektur nicht 
rechtzeitig erfolgt.“ 


Im Ausland find die Reden mit den vers 
ſchiedenſten Gefühlen aufgenommen, die Eng⸗ 
länder zeigen ſich darüber entrüſtet, anders die 
Italiener, die „Tribuna“ bemerkt: Die Rede des 


Kaiſers Wilhelm und die Antwort feines Bruders 
widerſpiegeln wunderbar das Bewußtſein einer 
auf dem Gipfel ihrer Entwickelung angelaugten 
Kraft; ſie ſind wie der Schrei der Seele Deutſch⸗ 
lands, das ſich zu immer höheren Flügen rüſtet, 
wie der Adler auf den Fahnen ſeines Heeres 
und ſeiner Flotte. 

Aus Frankreich liegen eine Anzahl Preß⸗ 
äußerungen vor: Der „Temps“ ſtimmt in den 
ironiſchen Ton der engliſchen Preſſe ein. „Nie⸗ 
mals,“ ſagt der „Temps“, „ſind Soldaten, die 
zu mörderiſchen Schlachten auszogen, fo mit 
Pauken und Trompeten gefeiert worden. Die 
Nichtfranzoſen haben immer irouiſch den Mund 
verzogen, wenn ſie von der Abſchiedsſcene in 
Fontainebleau ſprachen, — der Abſchied in Kiel 


läßt die pathetiſche Abſchiedsſcene in Fontaine⸗ 


bleau weit hinter ſich.“ er „Temps“ erinnert 
an ähnliche Reden Friedrich Wilhelms IV. und 
ſagt dann: „Mau wird in Deutſchland gleich⸗ 
wohl wieder zur Erde zurückkehren müſſen und 
wird ſehen müſſen, ob Europa gewillt iſt, ſich im 
äußerſten Orient einen neuen kranken Mann auf⸗ 
halſen zu laſſen.“ 

Das „Journal des Debats“ iſt nicht 
der Meinung der „Times“, daß Veutſchland in 
dieſem Augenblick lächle, und meint, die Deut⸗ 
ſchen begriffen genan den Ernſt ihrer inneren 
Situation und ſähen nicht ohne Unruhe die 
Form, die man der neuen maritimen Politik gebe. 

Die „Republique francgiſe“ greift 
die gleichen Worte der „Times“ auf und ſchreibt, 
der Kaiſer werde, wenn er dieſe Worte leſe, hin⸗ 
zuſetzen: Wer zuletzt lacht, lacht am beſten! 


Verſicherungsbeirath. 1 5 


Der Ausſchuß des preußiſchen Verſicherungs⸗ 
beiraths für Lebens ꝛc. Verſicherung Ian 55 
15. bis 17. d. M. im Viinifterum des Innern 
unter dem Vorſitze des Geheimen Oberregierungs⸗ 
raths und vortragenden Raths im Minifterium 
des Innern v. Knebel⸗Doeberitz. An den Ver⸗ 
handlungen nahmen außerdem Theil der Direktor 
des königlichen Statiſtiſchen Büreaus, Geheimer 
Oberregierungsrath Dr. Blend, der verſicherungs⸗ 
techniſche Hülfsarbeiter im Miniſtertum des 
Innern Marſchall v. Bieberſtein, der Dezernent 
für Verſicherungsweſen bei dem Polizeipräſidium 
in Berlin, Regierungsrath Hoppe, und der Ver: 
ſicherungsreviſor Dr. Broecker. Sämtliche Mit⸗ 
glieder der Ausſchüſſe waren erſchienen. Der 
Vorſitzende gab zunächſt einen Rückblick auf die 
bisherige Thätigkeit des Verſicherungsbeiraths. 
In die Tagesordnung eintretend, beſchloß die 
Verſammlung, dem Miniſter des Innern ver⸗ 
ſchiedene Ergänzungen des Regulativs vom 8. 
März 1892 über die Rechnungslegung der Lebens⸗ 
verſicherungsgeſellſchaften zu empfehlen. Beſon⸗ 
ders wurde es als nothwendig hingeſtellt, die 
Beſtimmungen über die Gewinnvertheilung mit 
ſteigender Dividende ſowie über die Anwendung 
der jogenaunten Zillmerſchen Methode bei der 
Berechnung der Prämienreſerve zu verſchärfen. 
Die Beſtimmungen des Regulativs über die Rech⸗ 
Rnungslegung bezüglich der Verſicherungen mit 
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Abend⸗Ausgabe. 


Gewinnantheil nach dem ſogenannten Tontinen⸗ 
ſyſtem empfahl der Ausſchuß unverändert zu 
laſſen. Die Frage, ob es ſich empfiehlt, an der 
beſtehenden Praxis feſtzuhalten, wonach bei der 
Konzeſſionirung von Lebensverſicherungsgeſellſchaf⸗ 
ten auf Aktien das Vorhandenſein eines Aktien⸗ 
kapitals von mindeſtens 3 Millionen Mark zur 
Bedingung gemacht wird, wurde bejaht. Bei der 


Eine Erörterung der Frage, ob bei Gegenſeitigkeits⸗ 


geſellſchaͤften auch Verſicherungen ohne Anſpruch 
auf Gewinnantheil gegen ermäßigte Prämien ab⸗ 
geſchloſſen werden können, bezw. ob die ohne Ge⸗ 
winnantheil Verſicherten von der Mitgliedſchaft 
auszuſchließen ſind, faßte der Ausſchuß folgende 
Beſchlüſſe: 1. Der Abſchluß von Ver⸗ 
ſicherungen ohne Anſpruch auf Gewinnantheil 
und Nachſchußpflicht gegen feſte Prämien 
bei Verſicherungsgeſellſchaften auf Gegen⸗ 
ſeitigkeit iſt zivilrechtlich zuläſſig. 2. Derartige 
Verſicherte ſind nicht als Mitglieder einer Gegen⸗ 
ſeitigkeitsgeſellſchaft zu betrachten. 3. Der Ab⸗ 
ſchluß derartiger Verſicherungen iſt bei der Neu⸗ 
konzeſſionirung von Verſſcherungsgeſellſchaften 
auf Gegenſeitigkeit zu verſagen. 4. Denjenigen 
Geſellſchaften, welche dieſe Verſicherungen ſeither 
ſchon abgeſchloſſen haben, kann der Betrieb auch 
fernerhin geſtattet werden, wenn ſie in Kapital⸗ 
reſerven ein freies Vermögen in annähernd 
gle cher Höhe nachweiſen, wie es ſeitens der 
Staatsaufſichtsbehörde für die Verſicherungs⸗ 
Aktiengeſellſchaften als Vorausſetzung für die 
Zulaſſung zum Geſchäftsbetriebe betrachtet wird. 
Dieſen Geſellſchaften iſt zur Pflicht zu machen, daß 
ſie ſowohl in den Proſpekten, als auch in den 
Verſicherungsurkunden das Rechtsverhältniß der 
Mitglieder als Garanten, ſowie der gegen feſte 
Prämie verſicherten Nichtmitglieder klar und un⸗ 
zweideutig zum Ausdruck zu bringen, und daß 
ſie über die Ergebniſſe ihres gewerblichen Ver⸗ 
ſicherungsbetriebes beſondere Rechnung zu legen 
haben. 

Ferner waren dem Ausſchuſſe die Fragen 
vorgelegt: a) Darf eine Lebensverſicherungsge⸗ 
ſellſchaft, welche als Prämienübertrag nur den 
entſprechenden Theil der Nettoprämie einſtellt, 
die geſtundete Prämie mit einem Zuſchlage 
(event. welchem?) behaftet aufführen? b) Darf 
die für eine einzelne Verſicherung eingeſtellte ge⸗ 
ſtundete Prämie größer ſein, als der geſamte 


chſals Präwienreſerve (einſchließlich des Ueber⸗ 


trages) gelegte Betrag? Auf die Frage a wurde 
folgender Beſchluß gefaßt: Falls die geſtundeten 
Prämien von den Bruttoprämien gerechnet 
werden, müſſen mindeſtens die auf die Prämien 
noch zu zahlenden Inkaſſoproviſionen in Abzug 
gebracht werden, vorausgeſetzt, daß die Prämien⸗ 
überträge von den Nettoprämien gerechnet werden. 
Die Frage b wurde verneint. 


Die Prinzeſſin Heinrich ift mit dem 


Prinzen Waldemar, begleitet vom Hoſmarſchall 


Frhru. v. Seckendorf, geſtern kurz nach 8 Uhr 
Abends in Kiel eingetroffen. Gleichzeitig iſt auch 
der Marine⸗Kommtiſſar für den Kalſer Wilhelm⸗ 
kaual, Kontre⸗Admiral z. D. Aſchenborn, welcher 
die Fahrt auf der „Deutſchland“ von Kiel bis 
Brunsbüttel mitgemacht hatte, nach Kiel zurück⸗ 
gekehrt. Herzog Ernſt Günther von 
Schleswig⸗Holſtein iſt von ſeiner Krankheit jo 
weit wieder hergeſtellt, daß ein Rückfall nicht 
mehr zu befürchten iſt. — Der bisherige Präfident 
des Abgeordnetenhauſes Wirkl. Geh. Math 
von Köller iſt von ſeinem Gute Kantrek in 
Berlin angekommen und gedenkt kurze Zeit dort 
zu verweilen. — Der Weihnachtsurlaub fü: 
die Soldaten der Garniſon Berlins iſt auf zwölf 
Tage bemeſſen worden. Er beginnt am 23. 
d. Mts. und endet am 4. Januar Abends. — 
Der ſtellvertretende Landrath des Kreiſes Apen⸗ 
rade veröffentlicht eine Bekanntmachung, nach 
der ſämtliche Gemeindevorſteher bei Ausſendung 
der Laufzettel ſich der deutſchen 


üblichen 
Sprache in den Gemeinden zu bedienen haben. 
Durchgehends find derartige Bekanntmachungen 
bisher in däniſcher Sprache erfolgt, ſo daß die 
neue Verordnung einen weſentlichen Fortſchritt 
bedeutet. Auch dürfen künftig, keine Feuer⸗ 
verſicherungspolizen in däuiſcher Sprache an die 
Ortsbehörden reſp. Ortsvorſteher eingeſandt 
werden. — Eine in Schippenbeil in Oſtpreußen 
tagende Verſammlung des Bundes der Land⸗ 
wirthe faßte den Beſchluß, den Landwirthſchafts⸗ 
miniſter zu erſuchen, keinem Autrag auf 
Oeffnung der holländiſchen Grenze ſtatt⸗ 
zugeben. Die Landwirthe im Welten find eut⸗ 
gegengeſetzter Meinung. In Krefeld hat eine 
Verſammlung von Landwirthen in einer Nejolution 
der Ueberzeugung Ausdruck gegeben, daß es für 
die Erhaltung der Leiſtungsfähigkeit der dortigen 
Landwirthſchaft nothwendig ſei, die Einfuhr von 
holländiſchem Rindvieh unter denſelben Bez 
dingungen und Vorſichtsmaßregeln zu geſtatten, 
rn für die Einfuhr von däniſchem Vieh be⸗ 


Deutſchland. 

a Berlin, 18. Dezember. Unter der Ueber⸗ 
ſchrift: „Wo hinaus?“ beſpricht die „Kölniſche 
Volksztg.“ in peſſimiſtiſchem Tone die Abfahrt 
des deutſchen Geſchwaders nach China und meint, 
die Beſitzergreifung Kiaotſchaus ſei der Anfang 
einer uicht zu überſehenden Entwicklung. Sie bes 
fürchtet, daß wir im Begriffe ſtehen, mehr zu 
greifen, als wir halten könnten. Die Ermordung 
der Miffionare ſei nur der äußere Anſtoß ges 
weſen, längſt gehegte Pläne in Bewegung zu 
ſetzen; jedenfalls fahren wir jetzt mit vollen 
segeln in die Weltpolitik hinein. Angeſichts der 
vielfach in der Preſſe zum Durchbruch kommen⸗ 
den Stimmungen ſei es nothwendig, kühl und 
nüchtern zu bleiben. Wie es anfängt, wiſſen 
wir, aber nicht, wie es endet. 


E Der Lloyddampfer „Darmſtadt“ für 
China verließ geſtern Nachmittag 5 Uhr den 
neuen Hafen zu Wilhelmshafen und ging ſofort 
in See. An deu Seeſchleuſen war eine überaus 
zahlreiche Menſchenmenge augeſammelt, welche 
in lebhafte Hurrahrufe ausbrach. Dieſelben 
wurden von dem Schiffe aus erwidert. Die 
Muſik auf dem Lande ſpielte Abſchiedslieder. 


—. Vorbehaltlich der Genehmigung des ge⸗ 
ſchäftsführenden Ausſchuſſes iſt von dem engeren 
Parteivorſtaude für den am 30. Januar kommen⸗ 
den Jahres zu Dresden ſtattfindenden allgemeinen 
konſervativen Parteitag die folgende Tagesord⸗ 


nung aufgeſtellt worden: 1. allgemeine Stellung 
der Partei, 2. Soziale und Wirthſchaftspolttik, 
3. die bevorſtehenden Reichstagswahlen. 


— Zu den im jüngſten Prozeß gemachten 
Enthüllungen über die v. Bode ſchwinghſchen 
Krankenanſtalten ſchreiben die „Berl. Neueſt. 
Nachr.“: | 
„Es muß feſtgeſtellt werden, daß die Be⸗ 


weisaufnahme, jeibit wenn mau eine ganze Au⸗ 
zahl von Zeugenausſagen als minderwerthig aus⸗ 
cheidet, ſoviel Sloßſtellendes ergeben hat, daß 
es erforderlich erſcheint, das Treiben in dieſem 
der chriſtlichen Liebesthätigkeit dienenden, ſich 
von ihr aber oft weit entfernenden Inſtitut in 
Zukunft einer ſchärferen Kontrolle zu unter⸗ 
werfen. Insbeſondere wird es unſeres Erachtens 
Sache der zuſtändigen Bezirksregierungen ſein, 
durch öftere Reviſionen der Anſtalt eine beſſere 
Gewähr gegen die brutale Behandlung unglück⸗ 
licher Inſaſſen zu ſchaffen, als fie bisher beſtau⸗ 
den hat. Denn daß, ähnlich wie in der 
Alexianer-Anſtalt Mariaberg, Häuslinge ſchwer 
gemißhandelt worden find und derlei rohe Ges 
waltakte, die ſogar mittels lebensgefährlicher 
Inſtrumente begangen wurden, ſich häufig wieder⸗ 
holt haben, iſt ebeuſo wenig zu bezweifeln, wie 
daß in der Anſtalt auch ſonſt noch vieles, ſowohl 
in der Verpflegung wie in der Verwaltung und 
Haltung der Häuslinge zu ſchwerem Tadel Anlaß 
bietet. Wir wollen auf die Einzelheiten der Be⸗ 
weisaufnahme nicht näher eingehen, bemerken 
aber, daß von Seiten des Oberarztes wie auch 
einzelner Beamten, ja ſogar des Sohnes des 
Paſtors v. Bodelſchwingh ſelbſt Gewaltthätig⸗ 
keiten und grobe Verſtöße gegen die Reinlichkeit 
zugegeben worden find. Ebenſo iſt die Auwen⸗ 
dung der Zwangsjacke feſtgeſtellt worden, ohne 
daß ärztliche Aufſicht und Prüfung ſtattfand: 
alles Dinge, die nach dem heutigen Stande der 
Geſetzgebung oder nach den miniſteriellen Vorſchrif⸗ 
ten direkt als Vergehungen zu bezeichnen ſind. Da 
die Inſtitute des Paſtors v. Bodelſchwingh, deren 
Verdienſtlichkeit wir nicht im mindeſten verkennen, 
ſich hoher und höchſter Gönnerſchaft erfreuen und 
bisher gewiſſermaßen für Muſteranſtalten gegolten 
haben, ſo iſt es um ſo unerläßlicher, daß ſie dieſen 
Rufauch thatſächlich gewähren. Die vom Miniſter 
Boſſe eingeſetzte Unterſuchungskommiſſion wird 
wohl daran thun, auch ihnen ihre Aufmerkſam⸗ 
keit zuzuwenden, was anſcheinend wenigſtens 
nicht in geeigneter Weiſe geſchehen iſt. Die 
10 000 Mark, die der Miniſter für dieſe 
Kommiſſion in den Haushalt eingeſetzt, find jeden: 
falls nicht ſo fruchtreich geweſen, wie man es 
wünſchen und erwarten durfte. Die Ergebniſſe des 
Prozeſſes zeigen zum mindeſten, daß dieſer 
ſymptomatiſche Beweis des guten Willens des 
Miniſters zur Verhütung von weiteren Un⸗ 
geüührlichkeiten in den Pflege⸗ und Heilanſtalten 
bei weitem nicht ansreichend geweſen iſt.“ 


— Ueber die finanzielle Seite des preußi⸗ 
ſchen Eiſeukahnweſens macht das Fachblatt unſe⸗ 
rer Eiſenbahnverwaltungen, die „Zeitung des 
Vereins deutſcher Eiſenbahnverwalfungen“, in 
einem an der Spitze der Nr. 97 vom 15. De⸗ 
zember gebrachten Artikel ſehr bemerkenswerthe 
Ausführungen dahin, daß der „Zweck, welchen 
die Geſetzgeber des Elſenbahngarantiegeſetzes von 
1882 verfolgten“, wonach außer den bekannten 
2,2 Millionen Mark zur Ausgleichung eines etwa 
vorhandenen Defizits im Staatshaushalt „die 
weiteren nach der Verzinſung der Eiſenbahn⸗ 
kapitalſchuld noch verbleibenden Jahresüberſchüſſe 
ſämtlich zur Tilgung dieſer Schuld verwendet 
werden ſollten“, daß „der Wille des Geſetzes, die 
Eiſeubahnüberſchüſſe zur Schuldentilgung zu bir» 
wenden, nicht erfüllt iſt'“. „Wenn auch in Er⸗ 
mangelung dieſer Ueberſchüſſe“, heißt es in dem 
erwähnten Artikel, „der Ausgleich der fehlenden 
Deckung im Staatshaushalt durch Aufnahme 
neuer Anleihen hätte erfolgen müſſen, jo iſt doch 
— wie ſich die Verhältuiſſe inzwiſchen nun eins 
mal geſtaltet haben dieſe Art der Ver⸗ 
wendung der Ueberſchüſſe einer Tilgung thats 
ſächlich nicht mehr gleich zu achten.“ Im An⸗ 
ſchluß daran hebt der Artikel ſelbſt durch Sperr⸗ 
druck hervor: „Die Eiſenbahnüberſchüſſe werden 
in einem für die Verkehrsintereſſen des Landes 
zu weit gehenden Maße für audere Staats⸗ 
bedürfuiſſe in Auſpruch genommen.“ Wir 
konſtatiren, daß das Eiſenbahnorgan in dieſen 
Ausführungen nunmehr vollſtändig den Stand⸗ 
punkt einnimmt, weichen wir ſeit längerer Zeit 
wiederholt und nachdrücklich vertreten haben. 


—. Die Sozialdemokratie hat auch bei den 
diesmaligen Eiatsberathungen die Behauptung, 
daß die Arbeitgeber Deutſchlands für die Ars 
beiterfürſorge geradezu enorme Summen auf⸗ 
gebracht hätten, beſtritten und die Sache ſo dar⸗ 
geſtellt, als ſorgten die Arbeiter ähnlich wie bei 
der Feuerverſicherung durch die Zahlung von 
Prämien auch bei der ſtaatlichen Verſicherung 
durch ihre Beitragszahlungen für ſich ſelbſt. Bei 
der Krauken⸗ und der Jupvaliditätsverſicherung 
zahlen neben den Arbeitgebern auch die Arbeiter 
Beiträge. Man wird hier alſo zugeben müſſen, 
daß die letzteren in gewiſſem Umfange mit für 
ſich ſorgen, obſchon auch bei dieſen Verſicherungs⸗ 
zweigen Hunderte von Millionen aus der Taſche 
der Arbeitgeber gefloſſen ſind und noch fließen. 
Vei der Unfallverſicherung werden die Beiträge 
aber allein von den Arbeitgebern aufgebracht und 
hier wird ſich die Zahlung der letzteren auf 
Heller und Pfennig ausrechnen laſſen. Die 
Zahlen liegen für die erſten elf Jahre der be— 
rufsgenoſſenſchaft ichen Thätigkeit nunmehr vor. 
Den Arbeitern und ihren Angehörigen kommen 
die Eutſchädigungen direkt zu Gute. An ſolchen 
Eutſchädigungen in den erſten elf Juhren berufs⸗ 
genoſſenſchaftlichen Wirkens nicht weniger als 
300 Millionen Mark gezahlt und zwar vertheilt 
ſich die Summe ſo, daß auf 1886: 1,9, 1887: 
5,9, 1888: 9,7, 1889: 14,5, 1890: 20,3, 1891: 
26,4, 1892: 52,3, 1893: 38,1, 1894: 44,3, 1895: 
50,2, und 1896: 57,1 Millionen entfielen. Dieſe 
gewaltige Summe haben die deutſchen Arbeitgeber 
direkt an die Arbeiter und ihre Angehörigen ge⸗ 
zahlt. Die Geſamtausgabe für die Unfallver⸗ 
ſicherung, in welche außerdem die durchaus noth⸗ 
wendigen Verwaltungs- und Schiedsgerichtskoſten, 
Reſerveſonds u. ſ. w. einbegriffen find, iſt natür⸗ 
lich noch beträchtlich höher. Sie beläuft ſich auf 
492 Millionen Mark, wovon auf 1886: 10,5, 
1887: 19,7, 1888: 26,9, 1889: 33,2, 1890: 38,2, 
1891: 46,7, 1892: 52,6, 1893: 58,8, 1894: 64,0, 
1895: 68,4 und 1896: 73,2 Millionen kamen. 
Die Arbeitgeber Deuſchlands haben alſo bisher 
bereits nahezu eine halbe Milliarde für die Un⸗ 
fallverſicherung ihrer Arbeiter hergegeben. Etwas 
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mehr als ſozialde mokratiſche Phraſen nutzt den 
Arbeitern dieſe Thötigkeit der Arbe tgeber doch wohl. 


Oe ſterreich⸗Ung irn. 


1 


Lemberg, 17. Dezember. Weim Pröſidenten 
des Abgeordnetenhauſes Abrahar owicz erichieren dem Kaufmann Johs. 79 
heute 40 Mitglieder des Adels, um ihm für ſein ſtraße 39, ausg 

N Abraha⸗ ſtahl. Die Spitzbuben, 
mewicz erwiderte, daß die Ausſchreitungen im bereits 


Verhalten im Parlament zu danken. 


Parlamente, die „au Banditismus grenzten“, 
nicht der Ausdeuck der Allgemeinheit, ſondern 
nue einzelner wilder Jnbividuen geweſen ſeien, 
die um jeden Preis die Ruhe ſtören wollten. 
Die Polen und ihre Führer hätten die Ver⸗ 
faſſung vertheidigen müßen. 


Frankreich. 


Paris, 17. Dezember. Die Deputirten 
Henri Maret, Antide Boyer und die ehemaligen 
Deputirten Laiſ int und Planteau find heute ver⸗ 
haftet worden. Die ehemaligen Deputirten Ri⸗ 
gaut, Saint Martin und Gaillard werden noch 


im Laufe des Abends vechaftet werden. Dieſe 
fieben find bekanntlich die Angeklagten im 


Panamaprozeß, der morgen ſtattfindet. Die Ver⸗ 
haftung iſt eine rein formale Maßregel, da 
Jeder, der vor den Aſſiſen zu erſcheinen hat, 
vorher verhaftet ſein muß. Der Vorfall erregte 
im erſten Augenblick ein gewiſſes Aufſehen, da 
hier eigentlich Niemand mehr an Panama und 
die ſieben Angeklagten dachte. Der Unterſuchungs⸗ 
richter war der Einzige, der ſie nicht ver⸗ 
geſſen hatte. 

Paris, 17. Dezember. Der gut unterrichtete 
„Courrier du Soir“ wiederholt ſeine ſchon früher 
gebrachte Meldung, daß die kriegsgerichtliche Ver⸗ 
handlung gegen Eſterha zy erſt in der zweiten 
Hälfte des Januar ſtattfinden dürfte. Alle ans 
ders lautenden Meldungen ſind in der That er⸗ 
ſichtlich falſch. Der „Courrier“ glaubt ſogar, 
daß der Kommandant Ravary feinen Bericht 
nicht vor dem 5. Jauuar abſchließen dürfte. Der 
Bericht ſoll dieſem Blatte zufolge für Eſterhazy 
wenig günſtig lauten. Nuch das klingt nicht un⸗ 
wahrſcheinlich. 

Uebereinſtimmend wird gemeldet, daß ſämt⸗ 
liche Sachverſtändige das Bordereau im Dreyfus⸗ 
Prozeß Eſterhazy zuſchreiben, jedoch liegt keine 
amtliche Erklärung vor. Major Ravary hatte 
heute eine lange Berathung mit General Sauſſier. 


Türkei. 


Konſtantinopel, 17. Dezember. Morgen 
Nachmittag wird auf der Pforte der Austauſch 
der Ratifikationsurkunden des Friedensvertrages 
ſtattfinden. 


Arbeiterbewegung. 

London, 17. Dezember. Wie verlautet, 
hat der Unterausſchuß der Maſchinenbauer⸗ 
Konferenz über den dem Plenum der Konferenz 
vorzulegenden Bericht ſich nicht einigen können. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 18. Dezember. Der im Alter von 
55 Jahren mit dem Charakter als General⸗ 
Lieutenant zur Dispofition geſtellte Generals 
Major Konſtantin Baron gehörte auch 
längere Zeit dem 2. Armee⸗Korps an, vom No⸗ 
vember 1890 dis Frühjahr 1894 kommandirte 
er das pommerſche Füſilier⸗Regiment Nr. 34. 
Zur Beſeſtigung mehrfach hervorge⸗ 
tretener Zweifel hat der Miniſter des Innern 
beſtimmt, daß den zur Eutlaſſung kommenden 
mittelloſenünterſuchungsgefange⸗ 
neu, ebenſo wie den betreffenden Strafgefange ⸗ 
nen zum Zwecke ihrer Zurückbeförderung in die 
Heimath der für die Fahrkarte erforderliche 
Betrag und eine angemeſſeue Reiſeunterſtützung 
gewährt wird. 

— Als Umzugstag für Dienſt⸗ 
boten gilt beim bevorſtehenden Quartals⸗ 
wechſel der 31. Dezember. Fällt nämlich der 
geſetzliche Umzugstag wie diesmal auf einen 
Sonntag, ſo hat das Geſinde den Umzug am 
vorhergehenden Werktage vorzunehmen, dies 
iſt, da der 1. Januar ein Feiertag iſt, der 31. 
Dezember. 

— Nach dem letzten Krankenverſicherungs⸗ 


geſetze ſind die Berufsgenoſſenſchaften befugt, G 


die Fürſorge für Verletzte 
innerhalb der erſten dreizehn 
Wochen nach dem Unfalle zu über⸗ 
nehmen. Von dieſer Vefugniß machen die Be⸗ 
rufsgeuoſſeuſchaften immer mehr Gebrauch. 
Während im Jahre 1895 dafür 316 354,84 
Mark ausgegeben waren, belief ſich die gleiche 
Summe für 1896 ſchon auf 499 133,63 Mark. 
Berufsgenoſſenſchaften und Ausführungsbehörden 
beſtreiten damit über das Maß der geſetzlichen 
Verpflichtung hinausgehende Aufwendungen, er⸗ 
leichtern gleichzeitig aber auch die Folgen der 
Verletzungen auf die Rentenhöhe möglichſt. Auch 
hier fällt das Intereſſe der Arbeiter mit dem 
der Verufsgenoſſenſchaften und Ausführungsbe⸗ 
hörden genau zuſammen. 

* Auf der Paſewalker Chauſſee wurde am 


auch 


Abend des 14. Dezember ein frecher Rau b⸗ H 


aufall verübt. Im ſogenaunten Grund wurde 
ein dem Bäckermeiſter Fabeck aus Wilhelminen⸗ 
hof bei Grambow gehöriger Brodwagen von 
drei Männern angehalten und au der Seite der 
Laudſtraße zwiſchen Prellſteinen ſeſtgef ehren. 
Während dann ein Maun die Pferde hielt, er⸗ 
klettezten die beiden anderen das Gefährt, deſſen 
Inſaſſen, zwei jüngere Leute, leicht zu über⸗ 
wältigen waren. Dem einen Brodfahrer wurde 
eine Geldtaſche mit etwa 180 Mark Inhalt 
algenommen, worauf die Räuber entflohen. Die 
Polizei fahndete auf drei der That verdächtige 
Perſonen, darunter den Arbeiter Max Bamberg, 
befjen Aufenthalt bisher nicht zu ermitteln war. 
Dagegen ſtellte ſich heraus, daß der jüngere 
Bruder Willy des flüchtigen B., ſowie ein früher 
bei Habeck beſchäftigter Arbeiter von Hofe um 
die That gewußt haben. Beide räumten dies, 
als ſie verhaftet wurden, ſofort ein, beſtritten 
aber, bei dem Ueberfall ſelbſt betheiligt geweſen 
zu ſein, was bezüglich des Willy Bamberg auch 
jedenfalls der Wahrheit entſpricht, da die Räu⸗ 
ber als ältere Leute geſchildert werden. Die 
That ſelbſt war bereits ſeit längerer Zeit ge⸗ 
plan: und ſorgfältig vorbereitet, wie die Art der 
Ausführung ebeufolls ohne weiteres erkennen 
läßt. Hofe ſcheint recht erheblich belaſtet, da er 
mit den Verhältniſſen als früherer Angeftellter 
von Habeck am beſten vertraut war. 


* Im Gebäude der Synagoge am Roſen 
garten entſtand heute früh um 6½ Uhr ein 
Gardinenbrand. Die Feuerwehr entſandte 
die Gasſpritze zur Hülfeleiſtung. 8 
8 Kürzlich berichteten wir über einen bei 
in Grabow, Lange⸗ 
inbruchsdieb⸗ 
vier an der Zahl, ſind 
von der Grabower Polizei ermittelt und 
drei derſelben befinden ſich hinter Schloß und 
Riegel, es find dies die Arbeiter Ernſt Glaſow 
und Stapel, genannt Menge, aus Grabow, ſowie 
Rieck aus Bredow. 3 
— Als derber und zäher Volksſtamm iſt 
der Pommer bekannt und dem iſt es wohl auch 
zuzuſchreiben, daß man in unſerer Provinz ver⸗ 
hältnißmäßig ſehr vielen hochbetagten Perſonen 
begegnet. Auch heute können wir wieder von 
einem 100 jährigen Geburtstag skinde melden, in 
Barth vollendet heute in Rüſtigkeit und Geiſtes⸗ 
friſche Frau Arbeiterin Sophie Sebuhr ihr 
100. Lebensjahr. 
Das Konkordia⸗Theater be 
reitet für die Feſttage große Vorſtellungen vor, 
bei welchen ſich ein gänzlich neues Perſonal vor⸗ 
ſtellen wird, darunter Spezialitäten auf allen 
Gebieten, ſo ein Zanberer, ein Bauchredner, 
eine vorzügliche Gymnaſtikertruppe, Tänzer und 
Klown und eine Anzahl guter Sängerinnen, 
ſowie mehrerer Humoriſten. 


Weihnachts wanderung der Familie 
ullrich. 


III. 

5 (Fortſetzung.) 

Beobachtungen über Sonſt und Jetzt ftellte 
der Herr Kandi dat vor dem Gummi⸗Spezial⸗ 
Geſchäft von Ferd. Metke au, in früheren 
Jahren habe man den Gummi nur in ganz ges 
ringem Maße verwendet, jetzt gebrauche man 
denſelben zu den verſchiedenſten Induſtrie⸗ und 
Gebrauchsartikeln, wie ein Blick in das Geſchäft 
beweiſt, Gummiſchulhe und Regenmäntel gehören 
ſchon zur Normal⸗Musrüſtung bei ungünſtiger 
Witterung, im Haushalt dienen Gummiwaaren 
zu den verſchiedenſten Gebrauchsgegenſtänden und 
in der Heilpflege ſei der Gummi ein nothwendiges 
Inventar geworden, ſerbſt für die Kinderſtube 
halte man Gummi⸗Spielwaaren für überaus 
praktiſch. „Aber, Suschen, ſieh doch nicht 
immer in den Spiegel, ſchöner wirſt Du davon 
nicht,“ monirte Mutter Bullrich; „aber häßlicher 
auch nicht, Mutting,“ entgegnete Suschen und 
liebäugelte immer weiter mit ihrem neckiſchen 


ausgeführten 


Geſichtchen, welches ihr aus einem Spiegel des 


Möbel⸗Magazins von J. Steinberg entgegen⸗ 
lachte. — Um die Mutter zu beſänftigen, ſagte 
der Kandidat: „Aber, Frau Bullrich, Suschen 
überzeugt ſich nur immer wieder, wie ähnlich ſie 
der Mama ſieht,“ aber Mutter Bullrich erwiderte, 
er ſolle doch das Mädel nicht eitel machen. — 
Betiy und Agnes waren bereits bei Nau⸗ 
mann Roſenbaum eingetreten, ſie wußten 
noch nicht was ſie kaufen wollten, aber das war 
auch gar nicht nöthig bei den vielen Hunderten 
von Artikeln, welche dort geführt werden und 
welche ſich durchweg zu praktiſchen Geſchenken 
eignen, dabei geſtatten die großen lichten Räume 
eine bequeme Auswahl. 
„Die Jugend denkt ans Alter ſelten nur, 
Doch fort und fort das Alter an die Jugend.“ 
Dieſer Spruch bewahrheitet ſich beſonders 
bei Mutter Bullrich, deun ſie iſt fortgeſetzt auf 
die Wohlfahrt und Geſundheit ihrer Kinder be⸗ 
dacht und auch jetzt ſteht ſie wieder vor der 
Strumpfwaaren⸗Fabrit von Arnold Blä⸗ 
ſing, ihre Deviſe iſt „Wer weiſe, wählt Wolle“ 
und ſie durchmuſtert die verſchiedenen Woll⸗ 
waaren, um zu ermeſſen, welche wohl bei der 
gegenwärtig ſo oft wechſelnden Witterung am 
beſten die Geſundheit ſchützen. — „Ach, Tante, 
ſieh nur, da hat der Storch ein Schweſterchen 
gebracht“ rief Klein⸗Lieschen plötzlich aus, als 
wir bei Gebr. Freymaun angelangt waren 
und richtig, da ſtand im Schaufenſter ein reizen⸗ 
des Baby im eleganten Kinderwagen, der Storch 
hatte es allerdings nicht importirt, aber trotzdem 
war es nicht zu verwundern, daß der Anblick 
Klein⸗Lleschens Herz erfreute. Doch auch die 


Dingen, welche weiter das Schaufeuſter zieren 
und beſonders die Damen hatten viele Wünſche, 
welche ſich dort leicht erfüllen laſſen. — Bei 
Hartwig u. Vogel wirken nicht nur die 
vielen Süßigkeiten verlockend auf die Kinder, 
dieſelben werden daſelbſt auch in das ſchöne 
Märchenland verſetzt, denn das Ideal aller 
Faullenzer, „Schlaraffenland“ zeigt ſich dort den 
Blicken, das Land, wo die gebratenen Tauben 
in der Luft umherfliegen und der Wein aus dem 
Vorn ſprudelt. Es iſt „naturgetreu“ in Zucker 
und Marzipau hergeſtellt und wer die Süßig⸗ 
keiten dieſes Landes genießen will, nun, der trete 
nur unverzagt in das Geſchäft ein, fliegen ihm 
auch nicht die gebratenen Tauben in den Mund, 
jo wird ihm doch der Mund wäſſerig von al’ 
dem Süßen und Schönen. Bei Julius 
ohenſtein machten die jungen Damen nun 
Halt, Morgenröcke und fertige Damenkleider 
werden da als pafjende Weihnachtsgeſchenke zum 
Gelegenheitskauf geſtellt und Meta meinte, eine 
günſtige Gelegenheit dürfe man überhaupt nicht 
vorübergehen laſſen. 

„Ob in dem Dorf, ob in dem Städtchen, 

Ob Ehefrau, ob junges Mädchen, 

Im Hauſe giebt die beſte Würze 

Die Haube und die Pichelſchürze.“ 

Zu dieſen Verſen verſtieg ſich die poetiſche 
Ida, als ſie bei Max Lewin die He 
Schürzen⸗Ausſtellung ſah und die Freundinnen 
ſtimmten ihr bei, auch die wohlgelungenen 
Namensſtickereien, welche dort auslagen, und die 
verſchiedenen Wäſcheſtücke erregten ihr Wohl⸗ 
gefallen. — Plötzlich rief Willy: „Seht nur die 
Berg⸗ und Thalbahn vom Radau-Platz!“ Er 
hatte das in der Sächſiſchen Wolle: 
waaren⸗Niederlage im Schaufeuſter her⸗ 
geſtellte Reklame⸗Karouſſel geſehen, eine recht 
gute Idee, um dem paſſirenden Publikum in 
augenfälliger Weiſe mit den im Geſchäfte gang⸗ 
baren Waaren bekannt zu machen. — „Immer 
fein und gediegen“, meinte Mutter Bullrich, als 
fie bei J. F. Meier u. Co. ihre Freude über 
die geſchmackvollen Gardinen, Portieren und 
Decken ausdrückte, Vater Bullrich meinte, daß jo 
ein Angora⸗ oder Ziegenfell „auch nic 
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roßen hatten ihre Freude au all' den ſchönen 


X 


didaten nicht ganz einverſtanden, 


Pappe“ wäre, während ſich die Mädchen mehr 
für die Spitzengarnituren erwärmten. Dei Ben 
Kandidat meinte aber, er habe „Spitzen⸗Garni⸗ 
turen“ geſehen, welche ihm weit praktiſcher er⸗ 
ſchienen ſeien, dies ſei bei C. L. Kayſer am 
Heumarkt, die Spitzen dort ſeien ſein Fall und 
wenn die Damen wegen Weihnachtsgeſchenken 
für Herren unſchlüſſig wären — dabei ſchaute er 
Mutter Bullrich bedeutungsvoll an —, ſo möchten 
ſie nur einen Gang nach dort machen, es gäbe 
eine reiche Auswahl in Stöcken, Pfeifen u. ſ. w., 
vor Allem müßten die Freunde der Jagd ihre 
Freude haben an den Hirſchgeweihen und Reh⸗ 
kronen und der Ausſtellung von prächtigen Thier⸗ 


gruppen. — Am Heumarkt wurde dem Tuch⸗ 
Ausverkauf von Ernſt Jung noch ein 
Beſuch abgeſtattet, zu deſſen Kunden 
Papa Bullrich ſeit Jahren gehört, und 
während dieſer über das Praktiſchſte für 


einen Winteranzug verhandelte, ſchlenderten die 
Mädchen mit Mutter Bullrich zur Mittwochſtraße, 
um bei Schindler und Mützell ihre Eis 
käufe zu machen, dort war ihre ſtändige Quelle 
für Licht und Seife. — Dann ging es gemein⸗ 
ſam zurück zur Reifſchlägerſtraße. „Was man ſo 
fürs Haus braucht“ holt Mutter Bullrich gern 
bei W. L. Gutmann, weil dort ſchon ihre 
Mutter und ihre Großmutter Kundinnen waren 
und bei Einkauf von Kleidern und Wäſche, Hem⸗ 
den und Jacken immer zufriedengeſtellt wurden. 
— Willy ſtand mit Klein⸗Lieschen ſchon wieder 
ſtill, bei Erich Falck (vorm. Schulz und Dam⸗ 
maſt) ſtaunten fie den reichen Chriſtbaumſchmuck 
an, denn nachdem ſie in den letzten Tagen die 
großen Fuhren von Bäumen bei ihrem Hauſe 
hatten vorüberfahren ſehen, waren ihre Gedanken 
nur noch darauf gerichtet, daß der für fie be— 
ſtimmte auch nicht des nöthigen Glanzes eutbehre. 
— Ein gut Gewiſſen iſt ein ſanftes Ruhekiſſen, 
aber ein gutes Gewiſſen allein macht noch lange 
kein bequemes Lager aus, darauf wies Mutter 
Bullrich hin, als die Geſellſchaft bei D. Jaß⸗ 
mann vorüberging, wo nicht allein Bettfedern 
und Daunen zum Verkauf ſtehen, ſondern Alles, 
was ſonſt zu einem ſoliden Bett gehört, wie Ju⸗ 
lette, Bezüge, Laken u. ſ. w., ſelbſt Schlafdecken 
kaun man erhalten. — Als Mutter Bullrich in 
das Geſchäft von J. Neumann ging, ſchnalzte 
der kleine Willy mit der Zunge, er wußte, da 
giebt es Salzwedeler Baumkuchen, und er kannte 
die Sorte, da ſie bei keinem Feſte im Elternhauſe 
fehlte. — Mutter Bullrich verlangt von ihrem 
ihrem Mann zwar nicht, daß er ſie nach 20jäh⸗ 
riger Ehe noch auf den Händen tragen ſoll, und 
dies wäre bei der Körperfülle der guten Frau 
auch eine unbezwingliche Herkulesarbeit, aber da⸗ 
für ſoll ihr Mann immer dafür forgen, daß ſie 
in ihrer Häuslichkeit wenigſtens immer bequem 
gehen kann und nicht ius Stolpern kommt, des halb 
ging ſie bei Hoflieferant Bernhard Schröder 
nicht vorüber, ohne ihren Mann darauf auf⸗ 
merkſam zu machen, daß ihr Stubenteppich drin⸗ 
gend eines Wechſels bedürfe, ſie war beſcheiden 
genug, es Vating zu überlaſſen, ob er Smyrna, 
Tournay, Axmiuſter oder eine andere Sorte 
wähle. — In der Schulzenſtraße mußte ſich 
Vater Bullrich ſchuell einige Zigarren bei R. 
Macdonald holen, am liebſten rauchte er 
dort die „Posca“, „Seekadett“ oder „Etelka“, 
denn er ging nie über 60 Mark, aber für den 


0 Herrn Kandidaten, welcher gern Mexikaner raucht, 


nahm er ein Kiſtchen „Bella Sieſta“ mit. — 
Inzwiſchen geſtand mir Suschen, daß ſie ſich im 
Kaffeekränzchen auch ſchon eine Zigarette geleiſtet 
hätte, weil dies ſo angenehm rieche, gerade als 


wenn „ein Mann in der Nähe wäre“. — Mu 
dem Glücke Anderer ſoll man ſich freuen, weil 


es das Einzige iſt, an das man glaubt; desha.b 
waren die jungen Mädchen auch voller Freude, 


E als fie ſahen, daß der Herr Kandidat nicht von 


der Seite Suschen's wich, Betty deklamirte bei 
dieſem Anblick: 

„O räthſelhaftes Führen 

Im menſchlichen Geſchick, 

Du mußt Dein Herz verlieren, 

Willſt finden Du Dein Glück.“ 


Nur der kleine Willy war mit dem San? 
er konnte ſich 
einen ſolchen nur mit laugem Rock, hohem Hut 
und frommer Miene vorſtellen und dieſe Drei⸗ 
faltigkeit ging unſerem Kandidaten ab, deshalb 
rief Willy auch, als er bei dem Schaufenſter 
von H. M. Müller ſtehen blieb: „Seht, dort 
der hohe Seidenhut wäre für Tobias Mayer 
gut!“ aber er erntete für dieſe Anficht nur 
einen ſtrafenden Blick vom Kandidaten und einen 
Puff von Muttern. — Ueberſpannt zu ſein, iſt 
zwar kein beſonderer Vorzug, aber ſehr bedauer— 
lich iſt es, wenn man es bei eintretendem Regeu— 
wetter nicht iſt, und da man bei der gegenwär— 
tigen Witterung vor einem Regenſchauer nicht 
ſicher iſt, iſt ein Regeuſchirm ein durchaus nicht 
zu verachtendes Geſchenk. Dies war der Ideen— 
gang des Herrn Kandidaten, als er bei 
Guſtav Franke die Auswahl von Schirmen 
in allen Geure's ſah. — Wer Vieles bringt, 
bringt Manchem etwas“ ſcheint die Devije der 


Firma Moll u. Hügel zu fein, denn dieſelbe 


e 


ſtellt in ſeltener Mannigfaltigkeit eine ſo große 


Auswahl von Artikeln aus, daß für Jeden etwas 
Paſſendes zu finden iſt, ſei es in Bronze, Kunſt⸗ 


und Luxuswaagren, in Beleuchtungsgegenſtänden 
oder kleinen Gelegenheitsgeſchenken. — Eine Dis 


ſondere Anziehungskraft üben für Damen immer 


die Schaufenſter von Gu ſtav Feldberg aus, 


denn welche Dame wollte ſich heute wohl nicht 


anſehen, was modern ift und man findet dort 
immer die neueſten Muſter in Damen-Koufektion 
in geſchicktem Arrangement. — „Was der Menſch 


braucht, muß er haben“, ſagte Vater Bullrich, 
da verſchwand er in dem Geſchäft von Klar 


u. Buſſe, um für Willy einen Reſt zu einem 


Feſttagsanzug auszuſuchen, denn auch der Junge 


ſollte zum Feſt als „feiner Willy“ auftreten. — 


Die Märchenwelt mit ihren lieblichen Geſtalten 


wird um die Weihnachtszeit in jedem Kinder⸗ 
gemüth beſonders lebendig, dies wiſſen Ge: 
brüder Karger und ſie 10 daher bei 
ihrem Waarenhaus eine Märchengeſtalt einladend 


wirken: Aſchenbrödel mit ihren Tauben iſt es 
welche dort dem Publikum entgegenblickt und um 


welche ein Kinderherz beſonders erfreuen. 


— 


es herum find alle die Sachen ausgebreitet, 


Die 


Schweſtern des Kaffeekränzchens waren inzwiſchen 
der Einladung des hell glänzenden Weihnachts⸗ 


engels gefolgt, welcher feine Strahlen über die 


Modeartikel des zweiten Feuſters ergießt. — Bei 


Grunwald u. Noack traf die Gefellſchaft 


wieder mit dem Ingenieur Weybrecht zuſammen, 
er wollte ſich Stoff zu einem Geſellſchaftsanzug 


ausſuchen, er meinte, in der Jugend müſſe man 
nobel ſein und die Welt genießen, im Alter ver⸗ 
biete ſich das von ſelbſt, doch der Herr Kandidat 
tröſtete ihn mit dem ſchönen Spruch: 

2 Von der Wiege bis zum Grabe 

N Sind die ſchönſten Lebenstage. 


Zum Weihuachtsfeſt müſſen die jungen 
men „etwas Süßes“ haben und eine ſchöne 
swahl darin bietet die Ausſtellung von Emil 
ertins (W. Leclair Nachf.). Honig⸗ und 
fferkuchen, Makrouen und Niüffe ſehen 
titlich aus und nun erſt das Marzipan in 
perſchiedenen Verarbeitungen. — Freilich 


D 


— 
D 


Vater Bullrich zieht einen Trunk vor, er machte 
deshalb bei dem Uhrengeſchäft von O. Weile 
wieder einen Abſtecher nach dem Bollwerk, um 
bei G. Mattheſius etwas Herbes für ſeinen 
Gaumen auszuſuchen, die dort offerirten Weine 
ſind nach ſeinem Geſchmack. „Ach Ihr 
Frauen, reizende Frauen, Ihr ſeid der ſchönſte 
Schmuck der Natur“ heißt es in einem bekannten 
Walzerrondo, aber mit dem angeborenen Natur⸗ 
ſchmuck begnügt ſich die Frau von heute nur 
ſelten, Gold und Juwelen find Schmuckgegenſtände, 
welche ſie nicht gern entbehrt, und um ſolche zu 
erlangen, wird oft gegen die Männer ſchweres 
Geſchütz ins Feld geführt, das ſchwerſte Kaliber 


dabei geben die Thränen ab, denn es giebt 
nichts, was ſich Frauen theurer bezahlen laſſen, 


als ihre Thränen. Natürlich konnten es auch 
unſere Damen nicht über das Herz bringen, bei 
Gebr. Schintke vorüber zu gehen, ohne 
einige ſehnſüchtige Blicke in die Auslagen zu 
werfen, wo Goldwaaren und Juwelen erglänzten 
und auch unſere Damen wiſſen, daß echte Waare 
immer das beſte iſt. Ida gab dem mit folgen⸗ 
dem Vers Ausdruck: 

Was glänzt iſt für den Augeublick geboren, 

Das Echte bleibt der Nachwelt unverloren. 

Inzwiſchen war die Zeit aber ſo vor⸗ 

geſchritten, daß Alles nach Hauſe wollte und der 
weitere Beſuch der Unterſtadt bis zum nächſten 
Abend verſchoben werden mußte, ich bitte alſo 
die freundlichen Leſer, ſich auch mit dem Schluſſe 
meiner Wanderung bis zu einer der nächſten 
Nummern zu gedulden. k. O. k. 


ARTE ee eee eee 
Aus den Provinzen. 


J Polzin, 17. Dezember. Der hieſige 
Bürgermeiſter Schweiß iſt amtsmüde, er beab⸗ 
ſichtigt demnächſt von feinem Amte zurückzu⸗ 
treten. — Zur Beiſetzung des Laudecaths von 
Kleiſt⸗Retzow haben die ſtädtiſchen Behörden 
eine Deputation entſandt. 


ECC ² AAA 
Erledigte Stellen 


für Militär⸗Anwärter im Bezirk des 2. Armee⸗ 
korps. Zum 1. Februar 1898 in Deutſch⸗ 
Krone beim Magiſtrat, Stelle als Nachtwächter. 
Jährlich 540 Mark Gehalt und 20 Mark Klei⸗ 
dergeld zur Uniform. Das Gehalt ſteigt in 30 
Jahren bis auf 750 Mark. Die Stelle iſt 
penſionsberechtigt. — Sofort in Grabow (Oder) 
beim Magiſtrat, Stelle als Polizeiſergeant. Ges 
halt 975 Mark jährlich und 100 Mark Uniform⸗ 
gelder. Alle 3 Jahre eine Gehaltszulage von 
75 Mark bis gi Marimalgehalt von 1350 
Mark und 100 Mark Uniformgelder, zuſammen 
1450 Mark. Die Stelle iſt penſionsberechtigt, 
Militärdienſtzeit wird nicht angerechnet. — Zum 
1. Januar 1898 in Grimmen bei der Eiſeubahn⸗ 
Geſellſchaft Greifswald Grimmen, Stelle als 
Bahnwärter. Anfangsgehalt 600 Mark im 
Jahr, ſteigt von 2 zu 2 Jahren um 40 Mark 
bis zum Höchſtbetrage von 1000 Mark, außer⸗ 
dem wird eine Ortszulage von 40 Mark jährlich 
ewährt. Zum 1. Jauuar 1898 in 
1 5 5 beim Magiſtrat bezw. Polizei-Ver⸗ 
waltung, Stelle als Polizeiſergeant. Jahresge⸗ 
halt 1200 Mark, ſowie ein Zuſchuß zu den 
Kleidergeldern von 50 Mark pro Jahr. Von 3 
zu 3 Jahren Zulagen von 50 Mark, bis zum 
Höchſtbetrage von 1400 Mark. Die Stelle iſt 
penſionsberechtigt. — Im Laufe der Monate 
Januar, Februar und März 1898 in Stettin 
bei der königlichen Polizei⸗Direktion, 5 Stellen 
als Schutzmann. Je 1000 Mark Gehalt für das 
Jahr und nach der Anftelluug je 180 Mark 
Wohnungsgeldzuſchuß. Durch Dienſtalterszula⸗ 
gen ſteigt das Gehalt bei guter Führung von 3 
zu 3 Jahren um 100 Mark bis auf 1500 
Mark. Während der Probedienſtzeit wird nur 


eine monatliche Remuneration von 83 Mark 33½ 
Pf. gewährt. — Zum 1. Januar 1898 in Wol⸗ 
gaſt beim Magiſtrat, Stelle als Nachtwächt r. 
432 Mark Vergütung inkl. Kleidergelder. 
Stelle iſt nicht penſiousberechtigt. 


Die 


Paris, 17. Dezember. Alphonſe Daudet 
iſt heute ganz plötzlich geſtorben. Er litt ſchon 
ſeit längerer Zeit an einer Verkalkung der Kranz⸗ 
arterien des Herzens und mitten im Kreiſe ſeiner 
Familie, mit der er noch in heiterſter Stemmung 
bei Tiſche ſaß, hat ein Herzſchlag ſeinem Leben 
ein jähes Ende bereitet. Die ſofort herbei— 
geholten Aerzte verſuchten vergebens, ihn durch 
elektriſche Hautreize ins Leben zurückzurufen. 
„Alphonje Daudet war den ganzen Tag über 
heiterer als ſonſt und empfing viele Beſuche, 
darunter auch den der Madame Réjane. Ebeuſo 
heiter ſetzte Daudet ſich, umgeben von ſeiner 
ganzen Familie, Nachmittag um ½5 Uhr zu 
Tiſch. Kaum hatte er jedoch den erſten Löffel 
Suppe gegeſſen, als er plötzlich aufſtöhnend in 
den Seſſel zurückſank. Man glaubte zuerſt an 
eine Ohnmacht, aber die herbeigeholten Doktoren 
Potin und Gilles ſtellten alsbald feſt, daß der 
Tod ber its eingetreten ſei. Seit zwei Jahren 
war das Leben Daudet's ein wahres Marty ium. 
Der Romancier war, wie einſt Heinrich Heine, 
vollſtändig gelähmt und er ſah ſchon ſeit einiger 
Zeit ſeinen plötzlichen Tod voraus.“ 

— Sarah Bernhardt bewirbt ſich um die 
vakante Direktion des Brüſſeler Parktheaters. 

— ** 
Vermiſchte Nachrichren. 

— Wie in allen großen Städten, ſo hat auch 
in Breslau der Weihnachtsmarkt allmälig ſeine 
frühere Bedeutung nach und nach eingebüßt, aber 
er iſt nichtsdeſtoweniger recht populär geblieben 
und wird von der Bevölkerung zahlreich beſucht, 
wenn auch als Käufer weſentlich nur die weniger 
bemittelten Klaſſen auftreten, da die an den 
Maxkt gebrachten Waaren nur mittlerer Qualität 
und dem eutſprechend auch wohlfeil ſind. Der 
Markt wird an den Seiten des alterthümlichen 
Rathhauſes auf dem Ning abgehalten, in deſſen 
Mitte das Rathhaus ſteht. Zur Aufnahme der 
Verkaufsſtände dienen hölzerne Kolonnaden, die 
bei Beginn des Marktes aufgeſchlagen werden 
und in der übrigen Zeit des Jahres in 
Speichern liegen, ſodaß ihr Holz völlig trocken 
wird. Als nun geſtern Nachmittag ½5 Uhr in 
einem Verkaufsſtand dadurch Feuer ausbrach, 
daß man unvorſichtigerweiſe die Trümmer einer 
zerbrochenen Petroleumlampe mit Hülfe bren— 
nender Zündhölzchen zuſammenſuchte, ſtanden 
innerhalb weniger Sekunden vier Kolonnaden— 
reihen mit vierzig Verkaufsſtäuden in Brand, 
Ju der erſten Aufregung dachte Niemand daran, 
die Feuerwehr ſofort zu allarmiren, und es ver— 
ging eine Viertelſtunde, ehe die Löſchhülfe ein⸗ 
traf. Die Wehr fand ein ausgedehntes Feuer⸗ 
meer vor, und die Lohe ſchlug ſo hoch gen 
Himmel, daß mau in den entfernteren Stadt⸗ 
theilen glaubte, es ſei ein ganzes Häuſerviertel 
in Braud gerathen; vielfach wurde geglaubt, das 
Rathhaus ſtehe in Flammen. Es gelang der 
Feuerwehr jedoch, innerhalb einer knappen halben 
Stunde das Feuer völlig zu bewältigen. Der 


gefühlten Dankes, für die Annahme des Geſchenks 


Schaden, den die Inhaber der Verkaufsſtände 


— durchweg blutarme Leute — erlitten haben, 
beziffert ſich auf 40 000 Mark. Niemand von 
ihnen war verſichert, hingegen ſind die Kolonnaden 
verſichert geweſen. 

— Der „falſche Erzherzog“ wird demnächſt 

zu den Bewohnern der Reichshauptſtadt gehören. 
Wie das „B. T.“ erfährt, hat die Direktion des 
Kourſaal, jenes bekannten Balletabliſſements in 
der Jägerſtraße, den „intereſſanten jungen 
Mann“ engagirt, und Emil Behrend wird dort 
von Sonntag an in der „bürgerlichen“ Rolle 
eines „Repräſentanten“ fungiren. 
Ueber einen Selbſtmord im Wahn be⸗ 
richtet der „Voigtl. Anz.“ aus Plauen folgendes 
Nähere: In Folge plötzlicher geiſtiger Um⸗ 
nachtung, hervorgerufen aus Furcht vor Ver⸗ 
armung, hat am Dienſtag Abend gegen 6 Uhr 
die 33 Jahre alte, erſt ſeit Kurzem in Plauen 
wohnhafte verheirathete Milchhändlerin Anna 
Margarethe Trampel, genannt Kuhn, geb. Hof⸗ 
mann, mit ihren zwei kleinſten Kindern, zwei 
1½ bezw. 5 Jahre alten Knaben, in einem 
Teiche nahe der Oelsnitzerſtraße den Tod ge⸗ 
funden. Die Frau hat erſt ihre beiden Kinder 
ins Waſſer geſchleudert und iſt daun ſelbſt nach⸗ 
geſprungen. Gegen 9 Uhr wurde der Leichnam 
der Frau aufgefunden und ans Land gezogen. 
Die Frau hatte ſich ein Tuch um den Kopf ge⸗ 
bunden und war im Teiche mit dem Kopf in 
den Schlamm gerathen, in dem ſie erſtickt iſt. 
Abends 11 Uhr fand man nach weiterem Suchen 
die Leiche des älteren Knaben und am auderen 
Morgen auch die Leiche des einjährigen Knaben. 
Frau Trampel hatte ſich kürzlich ein neues, 
großes Haus gekauft, obwohl ſie nur wenig 
anzahlen konnte. Dieſer Kauf ſcheint ihr viel 
Sorgen verurſacht zu haben. Die Frau war 
Mutter von ſechs Kindern, von denen das älteſte 
15 Jahre alt iſt. Sie bat in einem zurück⸗ 
gelaſſenen Zettel, die beiden jetzt noch zu Hauſe 
befindlichen kleineren Kinder zu Verwandten zu 
bringen; die älteren Kinder würden dem Manne, 
der ſich auch der Mutter der Frau annehmen 
möge, wohl eine Stütze ſein. Die Frau hat 
noch Nachmittags in der fünften Stunde, nach⸗ 
dem ſie vorher im Waſchhauſe beſchäftigt geweſen, 
in einem in der Nähe befindlichen Bäckerladen 
Stollen gekauft, damit die zurückgebliebenen 
Kinder den Weihnachtsſtollen nicht ganz eut⸗ 
behren ſollten. Alsdann hat ſie die beiden 
kleinſten Kinder hübſch angezogen und iſt mit 
ihnen in die Stadt gegangen, angeblich, um ihnen 
die Schaufenſter zu zeigen; ſie muß aber ohne 
Weiteres nach der Oelsnitzerſtraße geeilt ſein, da 
ſie ſchon vor 6 Uhr in den Tod gegangen iſt. 

Köln, 17. Dezember. 
Sitzung der Stadtverordneten unter dem Vorſitze 
des Oberbürgermeiſters Becker wurde zunächſt 
von einem hochherzigen Schenkungsakte Kenntniß 
genommen. Wie der Oberbürgermeiſter mit⸗ 
theilte, hat die Frau Wwe. Emil Delbermann 
zum Andenken an ihren verſtorbenen Gemahl 
und ihren hingeſchiedenen Sohn folgende nam⸗ 
hafte Summen ausgeſetzt: 150,000 Mark au das 
hieſige evangeliſche Hoſpital, unter der Be⸗ 
dingung, daß der Bau ſofort in Angriff ge⸗ 
nommen wird; 42,500 Mark für das deutſche 
Hoſpital in Newyork, in welchem jedem Deutſchen 
ohne Unterſchied der Konfeſſion Hülfe zu Theil 
wird; 4000 Mark für verſchiedene Kirchen; 
6000 Mark für die deutſche Kirche in Jeruſalem: 
3500 Mark für das evangeliſche Kinderheim; 
1000 Mark für den Verein weiblicher Angeſtellter; 
1000 Mark für den Köllner Gefüngnibverein ; 
4000 Mark für den Verein für die Blindenfür⸗ 
ſorge; 10 000 Mark für das Kölner Wöchnerlin⸗ 
nen Ay‘, 10 000 Mark für den Kölner Verein für 
die Ferienkolonien; 8000 Mark für die Kinder⸗ 
horte des ſüdlichen Stadttheils; 2000 Mark für 
den evangeliſchen Frauenverein; 3000 Mark für 
den Kölner Wohlthätigkeitsverein und 5000 Mark 
an die ſtädtiſche Armenverwaltung als beſondere 
Weihnachtsgabe für bedürftige und verſchämte 
Kölner Arme. Die Verſammlung nahm Kennt- 
niß von dieſen Zuwendungen für wohlthätige 
Zwecke und beſchloß unter dem Ausdrucke tief 


an die Kinderhorte und an die Armenverwaltung 
zur Weihnachtsbeſcheerung verſchämter Armen 
die laudesherrliche Ermächtigung nachzuſuchen. 
Warſchan, 18. Dezember. Zwiſchen den 
Stationen Radom und Czenſtochau fand ein Zu⸗ 
ſammenſtoß zweier Frachtzüge ſtatt, wobei mehrere 
Waggons zertrümmert wurden. 


Schiffsnachriehten. 


Trieſt, 17. Dezember. Ein an Bord des 
aus Bombay kommenden öſterreichiſchen Lioyd— 
dampfers „Amphitrite“ weilender engliſcher 
Major, der unter verdächtigen Fiebererſcheinungen 
erkrankt war, iſt heute an Bord des Dampfers 


geſtorben. 
London, 17. Dezember. Der nach Schott⸗ 


land beſtimmte Dampfer „Bordeaux“ iſt im 
letzten Orkan mit allen an Bord befindlichen 
Perſonen in der Nordſee untergegangen. Einige 
Leichen find gefunden worden. 
Berlin, 17. Dezember. 
Butter⸗Wochenbericht 


von Gebrüder Lehmann & Co., 
NW. 6, Luiſenſtraße 43—44. 

Während im Kleinhaudel noch Ruhe herrſcht, 
macht der Großhandel Auſtrengungen, ſich für 
den in nächſter Woche zu erwartenden ſtärkeren 
Bedarf mit größerem Vorrath zu verſorgen. Die 
Jolge hiervon war ein Anziehen der Preiſe und 
eine dementſprecheude Erhöhung der Notirung 
und zwar für feinſte Butter um 2 Mark, für 
zweite und dritte Sorten um 4 bis 5 Mark. 

Landbutter bleibt im Preiſe behauptet. 

Preisfeſiſtellung der von der ſtändigen Depu⸗ 


gramm): Hof- und Genoſſenſchaftsbutter: la. 107 
Mark, IIa. 102 Mark, IIIa. 100 Mark, abfallende 
£6 Mark. 

Landbutter: Preußiſche und Littauer 
75—83 Mark, Netzbrücher 75—80 Mark, Pom⸗ 
merſche 75— 85 Mark, Polniſche 70—80 Mark, 
Baieriſche Seun⸗-—,— Mark, Baieriſche Land⸗ 
—,— Mark, Schleſiſche 80,85 Mark, Gal iziſche 
70—72 Mark. 


Vörſen⸗Verichte. 

Stettin, 18. Dezember. Wetter: Bewölkt. 
Temperatur + 5 Grad dieaumur. Barometer 
768 weilitmeter. Wind: W. 

Spiritus per 100 Liter à 100 Prozent 
loko 70er 36,80 bez. 

Landmarkt. 
Weizen 178—181. Roggen 182 bis 


135. Gerſte 112-145. Hafer 138 bis 
142. Hen 2,50 —3,00. Stroh 3235. 
Nwartof feln 42— 16 pro 24 Ztr. 


In der geftrigen| 5 


Berlin. 18. Dezember. In Getreide ꝛc. fanden 
keine Notirungen ſtatt. 
Spiritus loco 70er amtlich 38,00 loco, 
50ergzamtlich ——. 


London, 18. Dezember. Wetter: Neblig. 


—————ů ů — —— — — — 
Berlin, 18. Dezember. Schluf⸗Kourſe. 


London, 17. Dezember. Chäli⸗Kupfer 
48/1, per drei Monate 48,62. 
London, 17. Dezember, Nachm. 2 Uhr. 
Getreidemarkt. (Schluß.) Sämtliche Ge⸗ 
treidearten feſt aber ruhig. Von ſchwimmendem 
Getreide Weizen feſt, Gerſte ruhig, Mais ruhig 
aber ſtetig. 
Fremde Zufuhren ſeit letztem Montag: 
Weizen 23 960, Gerſte 14020, Hafer 46 210 


, er ee, e 
. . R ondon 02,0 
ee 85 2700 bal er ben 100 60 A e 47. Dezember, Getreide⸗ 
anl. „00 | Bar ‚sımarkt. Weizen ½ d. höher, Mehl ſtetig, Mais 
Bomm. Pfandbriefe 311,9 100, 5 | Belgien ku 80,50 8 ALL. . 8, 
d 5% 91,60 | Berliner Dampfmühten 136,70 ruhig, ½ d. höher. Wetter: Schön. 


0. o. K 
do. Neuländ.Pföbr 3/0 989.80 
3% neuldnd, Pfandbriefe 91,60 
Cenkrallandſch. Pfdbr. 8/0100 20 

do. 3% 92,00 
Nalieniſche Rente 94 89 | Barziner Papierfabrik 

do. gogeiſenb.⸗Oblig. 5840 
102,10 


Neue Dampfer⸗Compagnie 
(Stettin) 
„Union“, Fabrik chem 
rodukte 


Ungar. Goldrente 1 Fahrrad⸗Werlke 95,75 
Rumän. 1881er am. Rente 0,75 | 4% Hamb. Hyp.⸗Bank 
Serbiſche 4% 95er Rente 64 6) d. 1900 unk. 00,75 
Griech. 5% Goldr. v. 1890 31,00 3% Hamb. Oyp.⸗Bank 

Mum. amort. Rente 4% 91,90 50 


Mexikan. 6% Goldrente 96 56 

Oeſlerr. Banknoten 

Reit Banknoten Caſſa 
0 


ce Ultimo⸗Nourſe: 


Gr. Ruff. Zonlcoupons 323,25 Dis conto⸗Commandit 199,25 
Franzöſiſche Banknoten 80,80 Berliner Handels⸗Geſenſch. 178,90 
Nattoual⸗ppp.⸗Eredit⸗ Oeſterr. Credit 219,10 
Geſellſchaft (100) 4½% 96,50 | Dynamite Truſt 172,50 
do. (100) 4 —.— Bochumer Gußſtahlſabrir 201 90 

do. 4% 89,75 Laurahütte 180,00 

do. unkb. d. 1905 arpener 189,00 


(100) 8½¼ 

Pr. Hyp.⸗N.⸗B. (100) 4% 
V- VI. Emiſſton 

Stett. Bulc.⸗At. Littr P. 
Stett. Vulc.⸗Prioritäten 
Stettiner Straßenbahn 
Petersburg kurz 
Warſchau kurz 


( 

Koran ergw.⸗Geſellſch. 205,25 
Dortm. Union Littr, C. 97,0 
Oſtpreuß. Südbahn 95.0% 
Marienburg⸗Mlawkabahn 83,16 
Morddeutſcher vloyd 104 80 
Lombarden 38,60 
Franzoſen 141,60 
Lugemb. BeincerHenribahn111,40 


Tendenz: Felt. 


177,00 
148,50 
215,85 


—, 


Paris, 17. Dezember, Nachm. 
kourſe.) Feſt. 


(Schluß⸗ 


3% Franz. Rente 103,12 
5% Ital Rente 4 96,70 
Breit nen 20,70 
Portugieſiſche Tabaksob lig —.— 
Nene Dee u 
4% Ruſſen do 1889. ...... —.— 
4% Ruſſen de 1829 66,55 
3¼% Ruſſ. Anl.... —.— 
3% Ruſſen (neue )) 94,60 
10 Serben r ee heat. —.— 
4% Spanier äußere Auleihe. . 61,00 
Convert. Türken 21,95 
Tüftiſche Odoſf e 110 50 
4% türk, Pr.⸗ Obligationen. 454,00 
Tabs Om EN, 318,00 
4% ungar. Goldrente...2..... ER 
Meridional⸗Aktien 697,00 
Oeſterreichiſche Staatsbahn 721,00 
Lombarden n 182,00 
0 Frünes? , ehe 3775 
G. de Faris. 885,00 
Banque ottomane 566,00 
Credit Lyonn ais. 797 00 
Renee e 738,00 
langk Estatiin... 102,00 
Rio TintoMktien. ..........: 634,0 
RobinfonsAltten. 22.2.2222... 213,00 
Suezkanal⸗Aktien 3312 
Wechſel auf Amſterdam kurz. . 206,75 
do. auf deutſche Plätze 3 M. 122,37 
do. auf Italien fe 4, 
do, auf London kurz 25,2: 
Cheque auf London 252 
do. auf Madrid kurz 371,40 
do. auf Wien kurz 207,62 
Waindchaes neh 88.00 
zrivatdiskont . —.— 


Hamburg, 17. Dezember, Nachm. 3 Uhr. 
Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good average 
Santos per Dezember 32,25, per März 32,50, 
per Mai 53,00, per September 33,75. 

- 17. Dezember, Nachm. 3 Uhr. 
Zucker. (Schlußbericht.) Rüben No . 
I. Produkt Baſis 88% Rendement, neue Uſauce, 
frei an Bord Hamburg, per Dezember 9,20, 
per Januar 9,27½, per Februar 9,35, per 
März 9,42 ½, per Mai 9,57½, per Juli 9,70. 


Ruhig. x 
Bremen, 17. Dezember. (Börſen⸗Schluß⸗ 


bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Offizielle 


Notirung der Bremer Petroleum⸗Börſe.) Loko 
4,95 B. Schmalz ſteigend. Wilcox 25 ſ¼ Pf., 
Armour ſhield 26 Pf., Cudahy 27 Pf., 
Choice Grocery 27 Pf., Whlte label 27 Pf. 
Speck ſteigend. Short clear middl. loko — Pf. 
Reis ruhig. 

Neſt, 17. Dezember, Vorm. 11 Uhr. Bros 
duktenmarkt. Weizen loko feſter, per 
Frühjahr 11,98 G., 11,99 B., per September 9,39 
G., 9,40 B. Roggen per Frühjahr 8,68 G., 8,70 
B. Hafer per Frühjahr 1,40 G., 6,42 B. 
Mais per Mai⸗Juni 5,44 G., 5,46 B. Kohlraps 
loko 13,00 G., 13,50 B. Wetter: Trübe. 

Amſterdam, 17. Dezember. Java⸗Kaffee 
good ordinary 37,00. 

Amſterdam, 17. Dezember. 
ziun 37,50. 

Amſterdam, 17. Dezember, Nachm. Be: 
treidemarkt. Weizen auf Termine geſchäfts⸗ 
los, per März —,—, per Mai —,—. Mogg 
loko —, do. auf Termine behauptet, per März 
131,00, per Mai 127,00, per Juli —,—. Rübbl 
loko 28,50, per Mai 27,62, per Dezember 24,50. 

Antwerpen, 17. Vezember. &etretvrs 
markt. Weizen feſt. Roggen ruhig. Hauer 
ruhig. Gerſte behauptet. 

Antwerpen, 17. Dezember, Nachmittags 
2 Uhr. Petroleummarkt. (Schlußbericht.) 


Banca⸗ 


Raffinirtes Type weiß loko 14,70 bez. u. B., 


per Dezember 14,50 B., per Januar 14,75 
B. Ruhig. 
Schmalz per Dezember 54,00. Mar⸗ 


garine — 
Paris, 


28,75. Wei 


markt. (Schlußbericht.) Weizen feſt, 


April 29,50, per März⸗Juui 28,95. Roggen 


61,60, per Januar⸗April 61,75, per März⸗Juni 
61,10. 


Mai⸗Auguſt 56,50. Spiritus fallend, per De⸗ 
zember 44,25, per Januar 44,00, per Januar⸗ 
April 43,25, per Mai⸗Auguſt 42,25. — Wetter: 
Bewölkt. 

Havre, 17. Dezember, Vorm. 10 Uhr 30 
Min. (Telegramm der Homburger Firma Pei⸗ 
mann, Ziegler & Co.) Kaffee Good average 
Santos per Dezemſſer 38,25, per Januar 39,00, 
per März 39,50. Behauptet. ö N 

London, 17. Vezember. 96proz. Java⸗ 
zucker 10,87 ſtetig. Rüben ⸗Rohzu cker 
loko 96 ſtetiger. Centrifugal⸗Kube — 

Eondon, 17. Dezember. Kupfer. Chili⸗ 
bars good ordinary brands 48 Lſtr. 7 Sh. 6 d. 
Zinn (Straits) 62 Kſtr. 7 Sh. 6 4. Ziu! 
18 Lſtr. 2 Sh. 6 4. Blei 12 Lin 15 Sh. 
d. Roheiſen. Mixed numbers warrant 


45 Sh. 7 d. 


1 ie 40 Sh. 5 


unk. b. 1905 ! 
Stett. Stadtanleipe 811,96 98,75 | Hanf loko — —, Talg loko —.—. 


17. Dezember, Nachm. Roh zucker 
(Schlußber icht) behauptet, 88% loko 28,25 bis 
ßer Zucker beh., Nr. 8 per 
100 Kilogramm per Dezember 31,25, per Januar 
31,57, per März⸗Juni 32,12, per Mai-Auguſt 
tation gewählten Kommiſſion (Alles per 50 Kilo⸗ ar N 17. Dezember, Rahm. Getreide» 
per 
Dezember 29,95, per Januar 29,90, per Januar: 


ruhig, per Dezember 18,25, per März⸗Juni 18,50. 
Mehl feſt, per Dezember 61,70, per Januar 


Rüböl beh., ver Dezember 56,50, per 
Januar 57,00, per Januar⸗April 57.00, per 


W 17. Dezember. Weizen loko 
oggen loko 6,60 bis —,—, Hafer 


loko 4,60, Leinſaat loko 11,50 bis 


’ 


Newyork, 17. Dezember. Weizen⸗Verſchiffun⸗ 
gen der letzten Woche von den atlantifchen Häfen 
der Vereinigten Staaten nach Großbritannien 
110 000, do. nach Frankreich 135 000, do. nach 
anderen Häfen des Kontinents 63 000, do. von 
Californien und Oregon nach Großbritannien 
118 we 127 nach anderen Häfen des Kontinents 
5 rts. 

Newyork, 17. Dezember. 
Weizen per Mai 93,87. 
34,25 N 


(Anfangskourſe.) 
Mais per Mai 


dewhork, 17. Dezember, Abends 6 Uhr. 


17. 16. 
Ba u mwolle in Newyork . 5,87 | 5,87 
do. Lieferung per Januar. —.— | 5,67 
do. Lieferung per März.. —,.— 5,75 
do. in Neworleans . . 5,25 | 5,25 
Petroleum, raff. (in Caſes) 5,95 | 5,95 
Standard 500 in Newyork 5,40 5,40 
„do. in Philadelphia.. 5,35 | 5,35 
Credit Balauces at Oil Cityh Jau. 65,00 | 65,00 
Schmalz Weſtern ſteam .. 4,75 4,75 
do. Rohe und Brothers .. | 5,05 | 5,05 
Zucker Fair refining Mosco⸗ 
b e 
Weizen willig. 
Rother Winterweizen loko . . | 98,50 | 98,87 
per Dezember | 98,25 | 98,12 
per Janna 97,50 | 97,75 
per März ( · 9 . H 4 2 ..— —— 
aao i 
Kaffee Rio Nr. 7 loko .. 6,62 6,62 
per Jahn. „„ 5 5.89 
DER Mrd at nee nam na Te r0D 1 
Mehl (Spring Wheat clears) | 3,95 3,95 
Mais ſtetig, 
per Dezember 32,12 32,00 
int eh on 
per Mat. su rd 
Rühr? 110,90 | 10,90 
PIE eee, Bee ee | 13,60 13,65 
etreidefracht nach Liverpool 4.00 4,00 
Chicago, 17. Dezember. 
1. 16 
Weizen willig, per Dezember 99,50 100.50 
per Januar 94,00 94,12 
Mais ſtetig, per Dezember . | 25,87 | 26,00 
Pork per Dezember 7,57½ 7,60 
Seck ſport clear, . 4,62 ½ 4,62 ½ 
EEEPC ABER. ERSTEN 
Waſſerſtand. 
* Stettin. 18. Dezember. Im Revier 529 
Meter = 167 10", 
rc TEPITT UN NE 


Zelegrapbifchbe Depeſchen. 


Berlin, 18. Dezember. Die Durchfahrt des 
Kreuzers „Deutſchland“ durch den Kaiſer Wil⸗ 
helm⸗Kanal nahm 29 Stunden in Anſpruch. 
Während der Fahrt war der Kanal für Handels⸗ 
ſchifffahrt theilweiſe geſperrt, um möglichſt jeder 
Verzögerung vorzubeugen. Die geſtern Mittag 
nach Wilhelmshafen abgegangene Panzerdiviſion 
wird die „Deutſchland“ und die „Geſion“ 
vielleicht noch einholen und dann dem 
Prinzen Heinrich Abſchiedsſalut geben. 
Beim Auslaufen der „Deutſchland“ 
aus dem Kaiſer Wilhelm⸗Kanal ſtand die 
Prinzeſſiun Heinrich am Schleuſenkopf und winkte 
ihrem Gemahl zu, welcher ſich auf der Kom— 
mandobrücke befand. Prinz Heinrich ging nach 
der Feſtmachung des Kreuzers in der Schleuſe 
von Bord, begrüßte ſeine Gemahlin und den 
Wau Waldemar und nahm Beide mit aufs 
Schiff. Nach zwei Stunden wurde die Prin⸗ 
zeſſin Heinrich von ihrem Gemahl an Land ge— 
leitet und, nachdem der Prinz an Bord zuriick 
gekehrt und die „Deutſchlaud“ ſich in Bewe⸗ 
gung geſetzt hatte, wurde von Bord aus 
ein donnerndes Hoch auf die Prinzeſſin und 
vom Lande aus vom Vorſitzenden der militäriſchen 
Kameradſchaft ein Hoch auf den Prinzen Heinrich, 
ſowie auf die Offiziere und Manuſchaften der 
„Deuiſchland“ und „Gefion“ ausgebracht. Prin⸗ 


öl zeſſiu Heinrich fuhr daun mit dem Prinzen Wal⸗ 


demar nach Kiel zurück. 

Frankfurt a. M., 18. Dezember. Der 
„Fkf. Ztg.“ wird aus Amſterdam gemeldet: Vom 
24. Dezember ab wird zweimal wöchentlich die 
Einfuhr holläudiſchen Viehs nach Belgien per 
Bahn über die Zollſtation Viſe freigeſtellt. 

Peſt, 18. Dezember. Bei einer Arbeiter— 
revolte im Szatmarer Komitat wurde im Kampf 
mit der Gendarmerie ein Arbeiter erſchoſſen. 

Madrid, 18. Dezember. Die Königin⸗Re⸗ 
gentin hat den Beſuch einiger liberaler Politiker 
empfangen, die ſie zur Unterdrückung des Auf⸗ 
ſtandes auf den Philippinen beglückwünſchten. 
Die in Madrid anſäſſigen Kubaner veranſtalten 
zu Ehren des Kolonien⸗Miniſters ein Feſtbankett. 
Wie verlautet, ſoll die Regierung erneut gute 
Nachrichten von den Philippinen erhalten. 

Madrid, 18. Dezember. Die öffentliche 
Subſtription für die Vermehrung der Flotte, 
welche durch den Marquis Villamara angeregt 
worden iſt, hat gute Erfolge aufzuweiſen. Der 
Marquis Colinas hat 150 000 Franks gezeichnet; 
mehrere andere große Beiträge ſind angekündigt 
worden. f 1 F 

Saragoſſa, 18. Dezember. Die Nachricht, 
daß Toſta ſeinem Vater eingeſtanden hat, daß er 
von dem Anarchiſten⸗Ausſchuß den Auftrag er⸗ 
Pr habe, General Weyler zu ermorden, wird 
beſtätigt. 

j Athen, 18. Dezember. Der Friedensvertrag 
iſt geſtern von der Kammer in der dritten Leſung 
angenommen. Bevor die Kammer auseinander⸗ 
ging, erklärte Zaimis, daß die Redaktion des 
Finanzkontrollentwurfs ſchon weit vorgeſchritten ſei. 

Die griechiſchen Mitglieder der theſſaliſchen 
Grenzabſteckungs⸗Kommiſſion ſind hierher zurück⸗ 
gekehrt, da. der eingetretene ſtrenge Winter die 
Arbeiten behindert. 

nger, 15. Dezember. Die Armee des 
Kaiſers von Marokko iſt durch zahlreiche Deſer⸗ 
tionen geſchwächt, man erwartet Verſtärkungen. 

Mehrere große Stämme in Marokko haben 
ſich geeinigt, die Abgaben zu verweigern. 


